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ber AaUus taktıschen Gründen die moderatere Ausdrucksweise gewählt haben Es ware
nıcht klug SCWESCIL, gegenüber Honoratus die Unausweichlichkeit des Glaubens sotfort
allzu schart herauszustellen“ SIEBEN

FIEDROWICZ, MICHAEL, Psalmus VDOX FtOtLLUs Christz. Studıen Augustıins „Enarratıones
ın Psalmos“. Freiburg/Basel/Wıen: Herder 1997 490
An wel exıstentiell entscheidenden Statiıonen spielten Psalmen in Augustins

Leben eıne wichtige Rolle be] seiner Bekehrung und be1 seiınem Tod Wıe ach der
Bekehrung se1nes Verstandes und se1ınes Willens dem Psalter die Umwandlung seiner
Aftekte, seıner inneren Haltungen verdankt, schildert selber 1mM Buch seıner Be-
kenntnisse; da: der Sterbende sıch dıe Bufßpsalmen den Wänden se1ınes Krankenzım-
IMNeTrs hatte heften lassen, S1Ee immer wıeder beten können, berichtet andererseıts
sein Bıograph Possıidıius. Schrittlichen Niederschlag and die besondere Beziehung As

diesem Buch der Heılıgen Schrift, den elicıae spırıtus nostrı cantıca, VOT allem 1mM
umfangreichsten und, W1e€e viele zurecht meınen, schönsten Werk aus seiıner Feder, den
Enarrationes In Ddsalmos En.) 7war vab 65 diesem Höhepunkt patristischer Psal-
INCHNCACHCSC schon eine nıcht geringe Anzahl VO Studıien einzelnen Aspekten, ber
immer och keine Gesamtpräsentatıion. S1e lıegt hiermit VOL und 1st eın oroßer Wurt 5G”
worden. Mehrere Optionen des Autors erwıesen sıch als goldrichtig. Zunächst natürlic.
überhaupt die Entscheidung, eine Gesamtpräsentation vorzulegen. ährend äaltere Ar-
beiten sıch VO vornehereıin auft einzelne Aspekte beschränkten un! 1n den En
W1e€e eiınen Steinbruch für interessante Themen sahen, suchte das (sanze des Kommen-
tars 1n den Blick bekommen und eıne Systematisierung der Auslegungsschwerpunkte
vorzulegen. Dıie Option für die (Gesamtaussage des Werkes hat ZUr Folge, da{fß die En
1er ZU erstien Ma als eıne Art theologischer Summe präsentiert werden, iın der alle
wesentlicheren Aspekte der augustinischen Theologiıe iırgendwıe Z Sprache kommen.
Dieses anspruchsvolle 1e] konnte treilıch 11U deswegen verwirklichen, weiıl die gC-
waltıge Stoffülle 1n ıne Ordnung rachte und gliederte, die siıch Grundzug der
gustinıschen Theologie, nämlich ıhrer Praägung durch dıe eıgene Biographie, Orlentiert.
Dıie Gliederung versucht 1n der Tat, „dıe innere Entwicklung se1iner Psalmspiritualität
nachzuzeichnen und mMi1t systematıischen Erwagungen verknüpfen“ Der Psalter
1sSt nämlıch für erstens speculum el medicamentum nOsSLrum, CI 1St zweıtens, prophetia
Christı el ecclesiae, 1sSt drittens, Cantıcum C1U1LLatıs Oder mMit den Worten des
Autors: „Dıie Psalmen bieten nıcht 1Ur eın zeıtloses Spiegelbild des Menschen und eıne
Therapie selnes attektiven Lebens, s1€e sınd nıcht NUur eıne 1ın Vergangenheıt un: Gegen-
Wart ertüllte Prophetie ber Christus und die Kırche, vielmehr besitzen die biblischen
Worte uch eine transzendent-eschatologıie Dımensıon, die 6S 1n der Auslegung
schließen oilt, damıt deren Licht die Gegenwart erhellt e 380) Eıne zweıte Option
liegt 1ın der klaren Gegenüberstellung Ol Auslegungstechniken und theologischen Aus-
legungsperspektiven un! der Unterordnung jener untfer diese. Sıe hat Konsequenzen
VOT allem für die durchsichtige, überzeugende Gliederung der Arbeıt. Sıe 1St nıcht gCc-
oliedert, W1€ I11all vielleicht hätte können, nach dem klassıschen Schema der
verschiedenen Schriftsinne, sondern ach konstanten Deutungsperspektiven, iınnerhalb
derer verschiedene Methoden der Auslegung anwendet. FEıne drıtte, nıcht wenıger
wichtige Optıion des Autors esteht 1n der Einbeziehung des Psaltertextes 1n die Unter-
suchung. liest die En als eın Kommentarwerk, als eınen Text, der die Intention
hat, eiınen anderen ext auszulegen, un! nıcht als willkürliches Konstrukt des Kirchen-
Vaters, der miıt dem Buchstaben der Schriuftt gut W1€ nıchts LIu  -} hat. In der Durch-
führung der Arbeit bedeutet diese Option, dafß beı seiner Auslegung immer wieder
den alttestamentlichen Text, und ‚WarTr oft nıcht 1Ur 1n der lateinische Version, sondern
1mM hebräischen Orıiginal mitberücksichtigt. Er beschreitet damıt eınen gesunden Mittel-
WCB zwıschen älteren Studien, für die selbstverständlich W al, patrıstische Exegese
den Standards moderner Textinterpretation IMESSECIN und VO daher völlig negatıv
bewerten, und IC UGCTTEHN Arbeıiten, für die oft ausgemacht ISt, dafß eın Werk Ww1e€e die En
nıchts anderes als ‚Eısegese‘ bieten hat, Inan sıch Iso den Blick aut den ausgelegten
Bıbeltext selber völlıg kann Dıie gen: Optıon hat ZUr Folge, da! die En
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letztlich als eın Werk VOT Augen treten, das die 1mM Psalter angelegte Sınnfülle eıner
aÄußersten Entfaltung bringt. „Zeıichnete sıch bereıits innerhalb des Alten Testamentes
iıne kontinuierliche Vertiefung des Sınngehaltes (bestimmter) Vorstellungen und Be-
oriffe ab, nochmals VO der neutestamentlichen Offenbarung angereichert Welr-
den, afßt die A4AaUsS der Erkenntnis der etzten göttlıchen Intentionen allmählich gC-
OMNNECIIC Sınnfülle dieser Konzeptionen auf die Psalmworte zurückströmen. Errettung
aus der Drangsal Ds 5320 % Erhöhung DPs 1/,49 Y Erfüllung un Erneue-
rung DPs 1025 werden somıt auf die Auferstehung bezogen“ „im Hınter-
grund steht die Überzeugung, da: die biblischen Worte aufgrund ihres inspırıerten Cha-
rakters SOWI1e ıhrer prophetischen Dimension eıne Gültigkeıit un Sınnfülle besitzen, die
iıhre konkrete Entstehungssituation übersteigt und nıcht durch deren hıistorische Ertor-
schung, sondern durch theologische Reflexion und aktualisiıerende Interpretation CI -
schlossen erd Erst ın der Verknüpfung der bıblischen Aussage mıiıt der Glaubenserfah-
rung der eigenen elt erreicht die Auslegung iıhr wahres 1el“ Aus den
geNaNNTLEN Optionen erg1ıbt sıch die Gliederung und Anlage der Arbeıt Dıi1e Eınleitungbehandelt die Entstehung un! lıterariısche Formen der E: die Datierung und Lokalisje-
rung, den Augustinischen Psalmentext, die verschiıedene Einflufßtaktoren auf die Ausle-
Sn als da sınd der liturgische Rahmen, die theologischen Kontroversen, die August1-nısche Biographie USW. Das Kap der Überschrift Expositio psalmı befafßt sıch
ann mıt den tormalen, methodischen Aspekten VO A:s Auslegung un! behandelt 1n
seiınen beiden Hauptabschnitten zunächst As Rezeption Pagancr Interpretationsmetho-den für die Bıbelexegese, die nähere Struktur seınes Kommentars, die einzelnen philolo-yischen Arbeıtsschritte als da sınd die lectio, die emendatıo un die explanatio, Iso dıe
Elemente, die mıt der heidnıischen Exegese seiıner eıt gemeiınsam hat, ann die her-
meneutischen Prinzıpien und die exegetische Methoden, Iso Elemente, die seıne Ex-

einer spezifisch christlichen machen. Zu den hermeneutischen Prinzıpien gehö-
LCIN der Prophetiecharakter der Psalmen, die verschiedenen Schrittsinne, dıe Dominanz
des Figuralsınns, dıe heuristische un! regulatıve Funktion des kirchlichen Glaubens. Als
exegetische Methoden kommen ZUr!r Sprache die Amplıfıkation VO  - Vergleichen und
Metaphern, die theologisch-philosophische Interpretation iıdıomatischer und tropischerElemente 1M Gottesbild, die typologisch-exemplarische Geschichtsbetrachtung, die al-
le orisch-metaphorische Schöpfungsdeutung, dıe Korrektur defizienter Aussagen ın

ube und Moral, die Interiorisierung un Spirıtualisierung geschichtlicher, kultischer
und soteri10logischer Aussagen, die Erschließung des Vollsinns un schliefßlich das Prın-
Z1p scripturam P€T scrıpturam intellıgi. Dıi1e Kap haben ann dıe inhaltliche Präsen-
tatıon der Augustinischen Auslegung des Psalters UT Gegenstand un: sınd nach den
ben genannten theologischen Perspektiven gegliedert. S1e sınd jeweils durch eiıne her-
meneutisch-methodologische Grundlegung eingeleıitet, 1n der die theologische Perspek-t1ve der das theologische Vorverständnis vorgestellt wiırd, das bei Auslegung der be-
treftenden Psalmen durch Werke sıeht. Das Miıt speculum el medicamentum
nostirum überschriebene Kap behandelt wel Gruppen VO Psalmen der Psalmteilen
bzw. -VEISCIL, solche die eiınen Spiegel der menschlıchen Exıstenz darstellen, und solche,
die die Affekte des Menschen therapıeren. Dıe konkrete Auslegung der Psalmen der
sten Gruppe steht Stichworten Ww1e€e das Glückseligkeitsverlangen 1MmM Licht der
Psalmen, die Stimme Adams, der Prımat der Gnade, das Gebet des Menschen, das
Gegenüber VO Gott un! Menschen (Gerechtigkeit, Barmherzigkeit, Beistand, Hoftft-
Nung und Vertrauen autf Ott und wechselseitige Erhellung VO  - (zottes- und Menschen-
bıld), dıe Erhörung des Gebetes un die Antwort des Menschen. Das Psalmengebet als
Therapie der Attekte geht auf deren Bedeutung für dıe (1vitas De:1 e1in. Das

Kap (prophetia Chraistı el ecclesiae) unterscheidet näherhin tolgende sechs theologi-sche Auslegungsperspektiven: Vox ad Christum, Einzelverse, Psalmteile bzw. Ge-
samtpsalmen, die VO als Christus gesprochen ausgelegt werden), Vox de Christo
(Eınzelverse, Psalmteile Ill'ld Gesamtpsalmen, die ber Christus Aussagen machen), Vox
de ecclesia (Entsprechendes über die Kırche), Vox Christi (Psalmworte, die Christus 1n
den Mund gelegt werden), Vox ecclesiae (Entsprechendes, 1m Munde der Kırche) und
schließlich Vox tOLLUSs Christiz. Dıieser letzteren Auslegungsperspektive, Chrıistus 1n der
Einheit VO Haupt un:! Leıb, VO' Braut und Bräutigam, gilt zunehmen!: das besondere
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Interesse A 1in ıhr esteht auch der eigenständıge Beıitrag des Kırchenvaters innerhalb
der patristischen Psalmexegese. Das der Überschriuftt Cantıcum C1U1Ltatıs
stehende 4., letzte Kap behandelt dıie augustinische Psalmenauslegung in der theologi-
schen Perspektive der Eschatologie und geht näherhin auf Psalmen 1m Spannungsfeld
VO  - Verheißung un Erfüllung, den Triıumph des Unrechts und die nNntwort der Psal-
InNEeIIN und die Psalmen als Zeugnis ewıgen Lebens e1n. „Es wurde deutlich“, heifßt
Schlufß der Untersuchung, „dafß die vielgestaltigen exegetischen Methoden un: die e1n-
zelnen Schrittsinne LUr unterschiedliche, Je nach Beschattenheıit des biblischen Terraıns
gewählte Wege einem einzıgen 1e] darstellen. Dieses Ziel 1sSt die Aktualisierung des
Psalmtextes 1n dem Sınne, dafß die alttestamentlichen Worte dem Gebetsvollzug ın der
Zeıt des Neuen Bundes erschlossen werden, iındem s1€, 1n die heilsgeschichtlich defini-
t1ve Sıtuation übertragen, eıne mıt dem Glauben der Kirche onkordante Deutung C1-

ftahren. Die augustinische Psalmenauslegung zielt arauf, die Gesange des Alten Bundes
ın ein Cantıcum transtormieren, dessen Mitvollzug den Menschen mehr un:!
mehr dem Mysterium Christı konfiguriert und zugleich dle CLU1LAS deı konstituiert“
429) Wıchtiges Miıttel ZUTr Erreichung dieses Zieles 1sSt natürlıch die figürliche Ausle-
SunNng, deren Spannweıte beträchtlich 1St. 50 reicht 99  Ö SCIHSUS ccomodatus hne Orga-
nısche Verbindung miıt dem SchrittwortHISTORISCHE THEOLOGIE  Interesse A.s; in ihr besteht auch der eigenständige Beitrag des Kirchenvaters innerhalb  der patristischen Psalmexegese. — Das unter der Überschrift canticum civitatis aeternae  stehende 4., letzte Kap. behandelt die augustinische Psalmenauslegung in der theologi-  schen Perspektive der Eschatologie und geht näherhin auf Psalmen im Spannungsfeld  von Verheißung und Erfüllung, den Triumph des Unrechts und die Antwort der Psal-  men und die Psalmen als Zeugnis ewigen Lebens ein. - „Es wurde deutlich“, heißt es am  Schluß der Untersuchung, „daß die vielgestaltigen exegetischen Methoden und die ein-  zelnen Schriftsinne nur unterschiedliche, je nach Beschaffenheit des biblischen Terrains  gewählte Wege zu einem einzigen Ziel darstellen. Dieses Ziel ist die Aktualisierung des  Psalmtextes in dem Sinne, daß die alttestamentlichen Worte dem Gebetsvollzug in der  Zeit des Neuen Bundes erschlossen werden, indem sie, in die heilsgeschichtlich defini-  tive Situation übertragen, eine mit dem Glauben der Kirche konkordante Deutung er-  fahren. Die augustinische Psalmenauslegung zielt darauf, die Gesänge des Alten Bundes  in ein Canticum novum zu transformieren, dessen Mitvollzug den Menschen mehr und  mehr dem Mysterium Christi konfiguriert und so zugleich die civitas dei konstituiert“  (429). Wichtiges Mittel zur Erreichung dieses Zieles ıst natürlich die figürliche Ausle-  gung, deren Spannweite beträchtlich ist. So reicht „vom sensus accomodatus ohne orga-  nische Verbindung mit dem Schriftwort ... über einen typologischen Sinn mit nur par-  tieller Analogie zwischen Typus und Antitypus ... bis hin zum Vollsinn ..., der auf der  Sinnlinie der alttestamentlichen Aussage liegend deren innere Finalität zur Erfüllung  bringt“ (143). Verf. betont, daß A.s „Auslegungen keinesfalls generell als allegorische,  dem Wortsinn nicht entsprechende Interpretation betrachtet werden dürfen. Dieser Be-  fund gründet nicht zuletzt im literarischen Genus und poetischen Charakter vieler Psal-  men, die als individuell oder kollektiv applizierbares Gebetsformular geschaffen waren,  dessen offene, metaphorisch-archetypische Sprache eine Konkretisierung und Aktuali-  sierung ohne entscheidende Modifikation ihres ursprünglichen Sinnes gestattete“ (423).  — Angemerkt sei noch, daß F. sich ausgezeichnet in der umfangreichen Sekundärliteratur  auskennt und daß er seine Ausführungen jeweils reichlich durch Quellenbelege unter-  füttert. Zu bedauern ist lediglich, daß das Verzeichnis der kommentierten Psalmverse  sehr summarisch ausgefallen und damit der unmittelbare Zugang zu Auslegungen ein-  zelner Verse versperrt bleibt. Sehr zu begrüßen ist der dem Werk beigegebene Anhang  mit den von den verschiedenen Forschern vorgeschlagenen Datierungsversuchen und  Ortsangaben zu den einzelnen Psalterhomilien. Vorliegende, im Rahmen des Graduier-  tenkollegs „Der Kommentar in Antike und Mittelalter“ in Verbindung mit dem Bochu-  mer Patrologen Wilhelm Geerlings angefertigte Studie ist nicht nur die erste umfassende  Erschließung von A.s Meisterwerk, sondern darüber hinaus eine vorzügliche Einfüh-  rung in die Grundzüge Augustinischer Schriftauslegung und Theologie, Ja in gewisser  Weise in das Beten des Psalters.  H. J. SıEBEN S. J.  AUGustTINUs. De Civitate Dei (Klassiker Auslegen 11). Hrg. von Christoph Horn. Ber-  lin: Akademie-Verlag 1997. VII/308 S.  Die Reihe „Klassiker Auslegen“ ist für philosophische Texte vorgesehen, und so  kommen denn in den vorausgegangenen Bänden ausschließlich Philosophen zu Wort  (Platon, Aristoteles, Hobbes, Locke, Hume, Kant). Auf den ersten Blick mag es deswe-  gen überraschen, daß Augustinus (= A.) hier mit De Civitate Dei (= DCD), einem in der  Gesamtintention doch sicher theologischen Werk, und nicht mit einem seiner philoso-  phischen Frühschriften vorgestellt wird. Bei einem zweiten Blick erweist sich die Aus-  wahl dieses seines Opus magnum et arduum jedoch als ein glücklicher Griff. Nicht nur,  weil der Leser in DCD mit den philosophischen Positionen des späten, reifen A. kon-  frontiert wird, sondern vor allem wegen der großen Bandbreite der in diesem Werk an-  un  rochenen philosophischen Themen. — Die vorzügliche Einleitung (Anlaß, Thema  Entstehung von DCD; Aufbau und Gliederung des Werkes; zur Bedeutung der An-  tithese von cwwitas caelestis und terrena civitas; Herkunft der civitas-Lehre; zur philoso-  phischen Bedeutung von DCD; 1-24) stammt aus der Feder des Hrg.s, Christoph Horn,  der 1995 schon durch eine exzellente Einführung in A.s Denken und Werk auf sich auf-  merksam gemacht hat (vgl. die Rez. in dieser Zs. 71,579-581). Der Bd. ist so angelegt,  277ber einen typologischen 1nnn mı1t FEL par-
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Sinnlinie der alttestamentlichen Aussage 1egend deren innere Finalıtät : Erfüllung
bringt“ ert. betont, dafß As „Auslegungen keinestalls generell als allegorische,
dem Wortsinn nıcht entsprechende Interpretation betrachtet werden dürten. Idieser Be-
tund oründet nıcht zuletzt 1m literarıschen (Gsenus und poetischen Charakter vieler Psal-
INECI, die als individuell der kollektiv appliızıerbares Gebetstormular geschaffen9
dessen offene, metaphorisch-archetypische Sprache eine Konkretisierung und Aktualı-
sıerung hne entscheidende Modifhikation ıhres ursprünglichen Sınnes gestattete”

Angemerkt se1 noch, da{fß sich ausgezeichnet 1n der umfangreichen Sekundärliteratur
auskennt und da{ß seıne Ausführungen jeweıils reichlich urc Quellenbelege er-
tüttert. Zu bedauern 1St lediglich, da{fß das Verzeichnis der kommentierten Psalmverse
sehr summarısch ausgefallen und damıt der unmuittelbare Zugang Auslegungen e1InN-
zelner Verse versperr' T bleibt. Sehr begrüßen 1st der dem Werk beigegebene Anhang
mıt den VO. den verschiedenen Forschern vorgeschlagenen Datierungsversuchen und
Ortsangaben den einzelnen Psalterhomuilien. Vorliegende, 1m Rahmen des Graduier-
tenkollegs „Der OmMMentar 1in Antike und Mittelalter“ in Verbindung mıt dem Bochu-
INer Patrologen Wilhelm Geerlings angefertigte Studie 1St nıcht 1Ur dıe umfTtfassende
Erschliefßung VO A.s Meıisterwerk, sondern darüber hınaus eiıne vorzügliche Einfüh-
Lung 1n die Grundzüge Augustinischer Schriftauslegung und Theologıe, Ja 1in gewiısser
Weıse ın das Beten des Psalters. SIEBEN

ÄUGUSTINUS. De ( ıvu1tate De:z (Klassıker Auslegen 11) Hrg VO Christoph Horn. Ber-
lın Akademie-Verlag 1997 V1I1/308
Dıie Reihe „Klassıker Auslegen“ 1st für philosophische Texte vorgesehen, und

kommen enn ın den vorausgegangenen Bänden ausschliefßlich Philosophen Wort
(Platon, Arıstoteles, Hobbes, Locke, Hume, Kant). Auf den ersten Blick Mag deswe-
Cn überraschen, da{ß Augustinus hier mıt De ( 1vıtate De:1 DGDX einem in der
Gesamtıntention doch siıcher theologischen Werk, und nıcht mıt einem seıner phıloso-
phischen Frühschritften vorgestellt wiırd Be1 eiınem Zzweıten Blick erweıst sıch die Aus-
ahl dieses se1ines Opus MAQNUM el arduum jedoch als eın glücklicher Griuft. Nıcht NUr,
weıl der Leser 1ın IIC  f mıt den philosophischen Positionen des spaten, reifen kon-
trontiert wiırd, sondern VOTLT allem der oroßen Bandbreite der in diesem Werk

und  Brochenen philosophischen Themen. Dıie vorzügliche Einleitung (Anladßß, Thema
Entstehung VO DEB: Autbau und Glıederun des Werkes:; FALT: Bedeutung der An-

tiıthese VO  E C1U1LLAS caelestis un! Lerrend CLU1LLAS; Her unft der civitas-Lehre; UT philoso-
phischen Bedeutung VO DCD: 1—24) STtammıt A4UsS der Feder des FiIrgis; Christo Horn,
der 1995 schon durch eıne exzellente Einführung ın As Denken un:! Werk sıch autf-
merksam gemacht hat (vgl die Rez 1ın dieser Zs 71,579-581) Der 1St angelegt,

D


